
Staates der Welt, der Sowjet­
union, zu finden. Und sie sind je­
desmal gescheitert.
Nimmt man allein die vergange­
nen zehn Jahre, so waren sie 
eine Periode der größten Mißer­
folge des USA-Imperialismus 
nach dem Ende des zweiten 
Weltkrieges. Der SozialisYnus 
wurde nicht zurückgedrähgt, 
„verändert" oder „eingebunden", 
wie man es sich vorgenommen

Zunehmend mehr kommt das 
USA-Monopolkapital bei seinen 
Bestrebungen auf Weltherrschaft 
auch mit den progressiven öko­
nomischen und politischen Ver­
änderungen in den Entwicklungs­
ländern in Widerspruch. Das vor 
allem deshalb, weil der USA-Im- 
perialismus eine wichtige Grund­
lage für seine globalen Hegemo­
nieansprüche darin sieht, sich die 
ökonomischen Ressourcen die­
ser Länder zu möglichst profita­
blen Bedingungen zu erschließen 
und sich zum Herrscher über die 
innere Entwicklung in Asien, 
Afrika und Lateinamerika auf­
zuschwingen. Die legitimen, sou­
veränen Rechte der Entwick­
lungsländer finden dabei keine 
Beachtung. Das USA-Kapital ist 
nicht wählerisch in den Mitteln 
und Methoden zur Unterordnung 
dieser Länder. Da wird wirt­
schaftlicher Druck ausgeübt, 
oder es erfolgt geheime und 
auch offene Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten dieser 
Staaten.
Die Maske des „Verteidigers der 
Menschenrechte", die die USA 
so gerne gegenüber den soziali­
stischen Ländern aufsetzen, las­
sen sie dann ungerührt fallen, 
wenn es gilt, ihnen hörige, reak­
tionäre, blutrünstige Regimes an 
die Macht zu bringen bzw. zu 
stützen. Und von ihnen werden 
stets und überall Verbrechen di­
rekt unterstützt und gedeckt, 
wenn diese ihren imperialisti­
schen Interessen entsprechen. 
Dafür gibt es genügend Bei­
spiele, so die Untaten der Pino-

hatte. Der Sozialismus entwik- 
kelte sich insgesamt dynamisch 
weiter. Er drückt zunehmend 
mehr durch sein wachsendes po­
litisches und wirtschaftliches Po­
tential, durch seine Friedens- und 
Entspannungspolitik, durch sein 
Eintreten für eine Welt ohne Rü­
stung, für das friedliche Leben 
der Völker und für eine konstruk­
tive Zusammenarbeit unserem 
Planeten den Stempel auf.

chet-Junta in Chile, die grausa­
men Massaker der Israelis in Li­
banon, die heimtückischen An­
griffe der Konterrevolutiori in 
Afghanistan, die mörderischen 
Anschläge der von CIA-Agenten 
unterstützten honduranischen 
Truppen auf Nikaragua und an­
dere Verbrechen.
Eine besondere Rolle spielen bei 
den Bemühungen um globale 
Herrschaft die amerikanisch kon­
trollierten internationalen Mono­
pole. Sie sind die stärksten unter 
den imperialistischen Giganten, 
die die kapitalistische Welt unter 
sich aufteilen. Gerade bei der 
Ausplünderung der Entwick­
lungsländer haben sie sich Rie­
senprofite einverleibt. Aus einem 
Dollar, der dort von US-Monopo- 
len investiert wurde, werden im 
Durchschnitt 4,50 Dollar an Profit 
herausgeholt.
Die Weltherrschaftsansprüche 
der Mächtigen der USA zeigen 
sich auch gegenüber den eige­
nen Verbündeten, wenn diese als 
ökonomische Konkurrenten in Er­
scheinung treten oder sich nicht 
willenlos dem politischen Kurs 
der Reagan-Administration beu­
gen. Die USA bemühen sich mit 
Nachdruck darum, die wesentli­
chen Zentren imperialistischer Ri­
valität - die imperialistischen 
Länder Westeuropas und Japan 
— wieder zu disziplinieren. Sie 
sollen dem amerikanischen Füh­
rungsanspruch untergeordnet, 
auf die frühere Rolle von „Junior­
partnern" zurückgedrängt wer­
den. Imperialistische Einheit und 
Gemeinsamkeit sollen auf der

Basis einer von den USA formu­
lierten Strategie und Politik her- 
gestellt werden. Was nicht frei­
willig dabei gegeben wird, ver­
sucht Washington zu erpressen. 
Wenn die Imperialisten der USA 
auch versuchen, ihre tatsächli­
chen Absichten zu bemänteln, so 
setzt sich doch eine Erkenntnis 
immer mehr durch: Was gut ist 
für die Völker der Welt, für Frie 
den, Sicherheit und Zusammen­
arbeit, das ist schlecht für den 
USA-Imperialismus und stellt ein 
Hindernis für seine globalen Am­
bitionen dar.
In diesem Sinne aktiviert auch 
der Vorschlag der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertra­
ges in der Prager Deklaration, 
einen Vertrag über den gegensei­
tigen Verzicht auf Anwendung 
militärischer Gewalt und über die 
Aufrechterhaltung friedlicher Be­
ziehungen abzuschließen, erneut 
die friedliche Menschheit. Immer 
lauter und vernehmlicher wird 
der Widerspruch der Völker ge­
gen die gefährliche Großmacht­
politik der USA. Dieses Aufbe­
gehren, vor allem aber die Stärke 
des Sozialismus, schieben den 
wahnwitzigen Plänen und Träu­
men des USA-Imperialismus ei­
nen Riegel vor.
Der Generalsekretär des ZK der 
SED, Genosse Erich Honecker, 
sagte auf der 5. Tagung des ZK 
der SED: „Nicht Vorbereitung auf 
den Krieg, wodurch die Mensch­
heit zur sinnlosen Verschwen­
dung ihrer materiellen und geisti­
gen Reichtümer verdammt wird, 
sondern Sicherung des Friedens 
- das ist in der Tat der einzig ver­
nünftige, einzig konstruktive Leit­
faden in das Morgen. Damit stim­
men unsere Partei und das Volk 
der DDR voll und ganz überein. 
Für diese Ziele kämpfen wir 
Schulter an Schulter mit der 
Sowjetunion und den anderen 
Bruderländern, mit allen in der 
Welt, die den Frieden aufrichtig 
wollen und bereit sind, etwas für 
ihn zu tun."
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